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 Auf der dritten Fläche gewahrt man eine Neumondsichel
(mlagjak), darunter den Morgenstern (danica) und tiefer eine Korb
trägerin, die offenbar im Korbe Speisen für das Trauermahl am
Grabe trägt. Den Korb nennt man im Küstenlande und Dalmatien
Kitic a.

Auf der vierten Fläche sind allegorische Tiere, meist mehr
geschwänzte Drachen als Verfolger von Jagdwild oder überhaupt
Szenen aus dem Jagdleben dargestellt. Darunter tanzen wieder neun

 Mädchen Reigen. Abseits steht eine zehnte Gestalt, die Frau (ljubi)
 des Verstorbenen, die ihm das Mal (biljeg) gesetzt, „sie, die seiner
bei Lebzeiten gewartet und nun den Toten geehrt“ (ga je sluzila za
zivota pa mu i mrtvom posluzi), wie es auf Grabinschriften stereo
typ heisst.

Totenwartung bei den Mohammedanern
in Bosnien.

 I. Sobald ein Mensch stirbt, legt man ihn mit dem Gesicht
gegen Sonnenaufgang, deckt ihn mit einem Leintuch zu, schickt um
den Imam, und bestellt drei, vier oder fünf Männer, die das Grab
(mehzar, raka) graben sollen. Einer hat die Lehnen anzufertigen,
der andere die Tragbahre (tabut, nosila), der dritte im Stall, im
Garten oder sonst wo im Freien das Bett zu zimmern, auf welchem
man den Toten waschen wird; ferner einen Mann, der das Wasch
wasser wärmen (vodu mlaeiti) und einen, der bei der Waschung
das Wasser abkühlen wird.

 Das erste, was der Imam tut, ist, dass er aus feiner Leinwand
(tankog beza) ein Totengewand zuschneidet. Es besteht aus einem
ärmellosen Hemde und einem Leintuch, in welches man den Leichnam
einzuhüllen hat.

Hierauf folgt die Ceremonie des Seelenloskaufes. Ist der
Tote ein Mann in den Dreissigern, so muss der Hausvorstand min
destens hundertundfünfzig Groschen (zu 8 xr.) herbeischaffen, ist aber
der Tote älter, so hat der Hausvorstand so viel Geld, als er nur kann,
herzugeben, keineswegs aber unter eintausendeinhundertunddreiund-
 vierzig Groschen und 30 Para, wobei man bei einem fünfzigjährigen
 Manne 2 1 /» Para auf jeden Tag seines Lebens ansetzt. Ist das Haus
jedoch so blutarm, dass es gar keiner Geldleistung fähig ist, so macht
sich ein ehrenwerter und getreuer Mann aus der Mahala auf, nimmt
eine Schreibtafel (tachta) und geht von Laden zu Laden, von einem
begüterten Geschäftmann zum anderen und bettelt „wegen des gott
gefälligen Werkes und um jener Welt willen“ (rat sevapa onoga
svijeta) wenigstens neunzig Groschen zum Seelenloskauf zusammen.
Daher rührt das Sprichwort der slavischen Mohammedaner her: sto
godina devedeset grosa (hundert Jahre neunzig Groschen).

 Hat der Hausvorstand das nötige Geld beisammen, so fügt er


